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Rettungsschwimmen lernen
NÜRTINGEN (pm). Das Wissen und die Fä-
higkeiten, was bei einem Unfall im Was-
ser zu tun ist, können sich Interessierte
bei der DLRG-Ortsgruppe Nürtingen in
einem Rettungsschwimmkurs aneignen.
In diesem Kurs erfahren Wassersportler
Wissenswertes über die Gefahren am
und im Wasser. Hierzu zählen Rettungs-
techniken, das Benutzen von Rettungs-
mitteln sowie die Versorgung Verunfall-
ter an Land. Die Ausbildung umfasst da-
bei theoretische wie auch praktische
Übungen und wird im Inselbad Zizis-
hausen und im Vereinsheim der DLRG
(Silbersandweg, Oberensingen) stattfin-
den, Beginn ist Samstag, 21. Oktober, 13
Uhr, im Inselbad, Freitag, 3. und Sams-
tag, 4. November geht es weiter. Der
Kurs wird mit dem Ablegen der Prüfun-
gen zum Deutschen Rettungsschwimm-
abzeichen in Silber oder Bronze abge-
schlossen.

� Näheres unter www.nuertingen.dlrg.de

Trinkwasser wieder
einwandfrei
Untersuchung der Wasserproben
ergab keinerlei Belastung

KOHLBERG (rik). Entwarnung für die Bür-
ger in Kohlberg und Kappishäusern: Das
Trinkwasser in der Gemeinde und in
dem Neuffener Ortsteil ist einwandfrei,
teilt Kohlbergs Bürgermeister Rainer
Taigel auf Nachfrage mit. Wie berichtet,
war im Kohlberger Wasserhochbehälter
eine tote Maus gefunden worden. Da-
raufhin hatte das Gesundheitsamt des
Landkreises Esslingen ein Abkochgebot
erlassen.

Noch am gleichen Tag habe man Pro-
ben von vier Stellen des Wassernetzes
zur Untersuchung an ein Tübinger Insti-
tut geschickt, berichtet Taigel. Tests auf
verschiedene Bakterien und Keime hät-
ten keinerlei Belastung ergeben. „Null
komma null“, so der Bürgermeister: „Es
war eine reine Vorsichtsmaßnahme.“
Das Abkochgebot wurde wieder aufge-
hoben und die Bevölkerung, wie schon
bei der Alarmierung, von der Feuerwehr
mittels Lautsprecherdurchsagen und
Handzetteln an alle Haushalte darüber
informiert. Auf Anweisung des Gesund-
heitsamts sei das Wasser noch eine zeit-
lang gechlort worden. Die Haushalte
wurden aufgerufen, ihre Wasserleitun-
gen vor Verwendung gründlich durchzu-
spülen.

Wie die Maus in den Hochbehälter ge-
kommen ist, könne man nur vermuten,
so Taigel. Zusammen mit dem Fachpla-
ner habe man sich das Objekt ange-
schaut und inzwischen am Be- und Ent-
lüftungsschacht ein verändertes Edel-
stahllochblech angebracht: „Es besteht
der Verdacht, dass das Tier dort rein-
kam.“

Tipps und Termine

Erwachsenen-Kleider-Basar
BEUREN (pm). In Beuren findet der nächs-
te Kleiderbasar für Erwachsenen am
Samstag, 21. Oktober, 12.30 bis 14.30
Uhr, in der Turn- und Festhalle Beuren
statt. Verkauft werden aktuelle Herbst-
und Winterbekleidung für Damen und
Herren, Freizeitmoden sowie Acces-
soires und Schuhe.

Was ist los in Spanien? Diese Frage be-
schäftigt derzeit viele Menschen, die
das Hick-Hack zwischen Katalanen und
dem Rest des Landes beobachten.
Drei spanische Austauschstudenten, die
derzeit an der Nürtinger Hochschule
für Wirtschaft und Umwelt studieren,
erklären die Hintergründe des Kon-
flikts.

Von Steffen Doluschitz

und Sylvia Gierlichs

NÜRTINGEN. Gemma Carmona Hernan-
dez (21), Gonzalo Jayme Mindán (21)
und Juan Sanz (19) kamen Anfang Okto-
ber nach Nürtingen. Ein Auslands-
semester wollen sie an der Nürtinger
Hochschule verbringen. Gemma studiert
normalerweise an der Universidad Au-
tonoma de Barcelona Betriebswirt-
schaft. Gonzalo, ebenfalls angehender
Betriebswirt und Juan studieren in Ma-
drid. Doch die Gedanken wandern der-
zeit oft in die Heimat. Denn Spanien
sorgt derzeit weltweit für Schlagzeilen.
Der Grund: die separatistischen Bestre-
bungen der katalanischen Regionalre-
gierung. Weder Gemma noch Gonzalo
sind auf Seiten der Separatisten. Den-
noch, die harte Linie des Ministerpräsi-
denten, Mariano Rajoy, lehnen sie eben-
falls ab. „Ich erwarte von der spanischen
Zentralregierung und der Regierung Ka-
taloniens, dass sie einen Dialog über die
strittigen Punkte führen, statt die Situa-
tion eskalieren zu lassen“, sagt Gemma.
Sie fühlt sich derzeit weder von der ei-
nen, noch von der anderen Seite reprä-
sentiert. Und findet das traurig.

„Das Gefühl der Menschen spielt eine
wichtige Rolle“, sagt Juan Sanz. Er ist 19
Jahre alt und studiert Betriebswirtschaft
und internationale Beziehungen in Ma-
drid. „Vor allem die Menschen in den
Dörfern Kataloniens fühlen sich mehr als
Katalanen und nicht so sehr als Spanier“,
denkt er. Katalonien selbst bestehe aus
vier Provinzen. Und in diesen Provinzen
werde auch die Frage der Unabhängig-
keit von Spanien völlig unterschiedlich
gesehen. „Die Bewohner der eher ländli-
chen Provinz Girona sind zum Beispiel
eher für die Unabhängigkeit als die der
Provinz Barcelona“, sagt Juan. Katalo-
nien ist also eine gespaltene Region, in
der mitnichten alle Bewohner für die Un-
abhängigkeit von Spanien sind.

Aufgrund seiner Geschichte und Kul-
tur gilt die Region neben dem Basken-
land und Galicien jedoch als eine der
„historischen Autonomen Gemeinschaf-
ten“. Gonzalo, der ursprünglich aus der
autonomen Region Aragon, einer Nach-
barregion Kataloniens, stammt, erklärt
die geschichtlichen Hintergründe. In der
Folge des Spanischen Erbfolgekriegs im
18. Jahrhundert, bei dem es um die
Thronfolge des spanischen Königs Karl
II. ging, habe Katalonien erstmals seine
Selbständigkeit verloren. Denn Katalo-
nien habe den Habsburger Erzherzog

„Erwarten Dialog über strittige Punkte“
Drei spanische Austauschstudenten an der HfWU erläutern die Hintergründe des Katalonien-Konflikts

Karl unterstützt, den Krieg habe jedoch
der Bourbone Philipp von Anjou gewon-
nen. „Seitdem wird der 11. September,
der Tag der Kapitulation 1714 als kata-
lanischer Nationalfeiertag begangen“,
erzählt Gonzalo.

Die zweite Periode der Autonomie Ka-
taloniens habe nicht lange gedauert. Sie
habe 1931 begonnen und bis 1934 ge-
dauert. Nach einer zweijährigen Ausset-
zung des Selbstbestimmungsrechts, be-
endete General Francisco Franco nach
seinem Sieg im Spanischen Bürgerkrieg
1939 die Selbstverwaltung endgültig.
Damit war es den Katalanen auch ver-
boten, ihre eigene Sprache Katalanisch
zu sprechen. Die Katalanen empfanden
dies als Unterdrückung ihrer Kultur.
„Erst mit der demokratischen spani-
schen Verfassung von 1978 erhielt Kata-
lonien ein neues Autonomiestatut“, sagt
Gonzalo. Abgelöst wurde es 2006 von ei-
nem neuen Statut mit erweiterten Kom-
petenzen. Nach einer Verfassungsklage
bestätigte 2010 das Verfassungsgericht
das Statut weitgehend.

Die katalanische Sprache
spielt eine zentrale Rolle

Bei den Parlamentswahlen 2015 habe
die Frage der Unabhängigkeit Katalo-
niens eine wichtige Rolle gespielt. Das
nun abgehaltene Referendum, das von
der spanischen Zentralregierung für
verfassungswidrig erklärt wurde, sei ei-
nes der zentralen Wahlversprechen des
heutigen katalanischen Regierungs-
chefs, Carles Puigdemont, gewesen.

Klar spielen auch die Finanzen eine
Rolle. Die innerstaatlichen Transferleis-
tungen, ähnlich dem Länderfinanzaus-

gleich sehen die Katalanen als Grund für
die hohe Verschuldung der wirtschafts-
starken Region an. Sprache, das sagen
Gonzalo und Gemma, sei jedoch fast
noch ein wichtigerer Punkt, weil sie ein
identitätsstiftender Faktor sei. Umso
größer war die Empörung in der Region,
als 2014 ein Gericht auf Antrag von fünf
Eltern in Barcelona entschied: mindes-
tens ein Viertel des Unterrichts für diese
Kinder müsse fortan auf Kastilisch er-
folgen. Dieses Urteil habe für große Dis-
kussionen in Katalonien geführt. Denn
unter Franco sei es verboten gewesen,
Katalanisch zu sprechen. Das haben vie-
le Katalanen bis heute nicht vergessen.
„Heute sprechen jedoch die Menschen in
großen katalanischen Städten problem-
los sowohl kastilisch als auch katala-
nisch“, sagt Gemma. Verständigungs-
probleme sieht sie daher nicht.

Nun also fand am 1. Oktober das Refe-
rendum statt. Ein Referendum, das das
Spanische Verfassungsgericht für geset-
zeswidrig erklärt hat. Begleitet wurde
die Abstimmung von rigidem Durchgrei-
fen der Guardia Civil, der spanischen
Polizei, die den Auftrag hatte, die Ab-
stimmung zu verhindern. Die spanische
Staatspolizei erfüllt laut Juan Sanz nur
ihren Job. Sie schütze die öffentlichen
Gebäude, die Separatisten unberechtigt
zur Wahl nutzten. Unberechtigt sei die
ganze Geschichte schon im Ursprung ge-
wesen. „Carles Puigdemont hat die spa-
nische Verfassung missachtet. Denn die
besagt, dass Spanien eine unauflösliche
Einheit darstellt“, sagt Juan. Wer das
Gesetz breche, müsse ins Gefängnis.
„Das sollte für Puigdemont genauso
gelten, wie für jeden Bankräuber, der für
seine Straftat eingesperrt wird“, ist
Juans Meinung.

Die Lösung des Konflikts wäre für ihn
die Abschaffung der insgesamt 17 auto-
nomen Gemeinschaften, in die Spanien
derzeit unterteilt ist. Er stellt sich das so
vor: „Spanien würde sich dann in die 50
Provinzen gliedern, wie es sie auch jetzt
schon gibt“. Die vier Provinzen Katalo-
niens würden dann also ebenso zur spa-
nischen Föderation gehören, wie die
restlichen 46 Provinzen.

Gestern nun hat Spaniens Ministerprä-
sident Mariano Rajoy angekündigt, am
Samstag das spanische Parlament bitten
zu wollen, Artikel 155 der spanischen
Verfassung anwenden zu dürfen. Weil der
katalanische Regierungschef Carles
Puigdemont nach der Unterzeichnung
der Unabhängigkeitserklärung drei Ulti-
maten verstreichen ließ. Dieser wiederum
hatte in zwei Schreiben an Rajoy einen
Dialog auf Augenhöhe eingefordert. Arti-
kel 155 berechtigt die Zentralregierung
faktisch, die Regionalregierung zu ent-
machten. Puigdemont könnte abgesetzt
werden. Oder die wichtigsten Positionen
in Verwaltung und Polizei in Katalonien
könnten neu besetzt werden. Möglich
wäre auch, dass Neuwahlen in Katalo-
nien beschlossen werden.

Unterdessen appellierte der Baden-
Württembergische Europaminister und
frühere Nürtinger Bürgermeister Guido
Wolf an beide Seiten, die weiteren Schrit-
te sorgfältig abzuwägen und eine Eskala-
tion zu vermeiden. „Die Lage ist nach
dieser Entscheidung der spanischen Zen-
tralregierung sehr ernst. Oberstes Ziel
muss eine gewaltfreie Beilegung des Kon-
flikts sein, wie es unserer demokratischen
Kultur in Europa entspricht.“ Für die
drei spanischen Studenten an der HfWU
bleiben die nächsten Tage und Wochen
jedenfalls spannend.

Gonzalo Jayme Mindán, Gemma Carmona Hernandez und Juan Sanz studieren derzeit an der HfWU. sg

sagt ein Schüler. „Sehr gute Idee“, lobt
Oliver Koll.

„Auch über das Thema des Projektes
können die Schüler einiges lernen“, sagt
Oliver Koll. Das Thema ist diesmal
„Streitschlichtung“. Gerade nimmt die
Klasse H7 ein Gespräch zwischen zwei
Schülerinnen und Simone Penker auf.
Penker ist die Lehrerin einer anderen

Klasse der Schule und kann Informatio-
nen zum Thema liefern.

Die Schüler müssen sich zum Beispiel
überlegen, welche Informationen wich-
tig für den späteren Film sind und was
man weglassen kann. Wie heißt die be-
fragte Lehrerin und welche Klasse un-
terrichtet sie? „Solche Informationen
sollten rein“, sagt Oliver Koll. Wie alt
die Lehrerin ist, das spielt in diesem Fall
zum Beispiel keine Rolle. „Das Interview
drehen wir dann immer zwei oder drei
mal“, sagt Koll.

„Warum haben die Grundschüler
Streitschlichter?“ fragen die Schülerin-
nen. „Kinder können so mit Hilfe von
großen Schülern lernen, wie man ein
Problem löst – ohne Erwachsene“, ant-
wortet Penker vor mehreren laufenden
Kameras.

Die Kamera, die frontal auf die Lehre-
rin gerichtet ist, bedient heute die Schü-
lerin Lydia Sernek. Die Schüler wech-
seln bei den unterschiedlichen Aufgaben
durch. Die Kamera zu bedienen macht
mir bis jetzt am meisten Spaß“, sagt Ly-
dia. Beim Inszenieren eines Streits hat
Lydia auch schon vor der Kamera ge-
standen. „Ich habe die Böse gespielt“,
sagt sie.

Beim Drehen greifen viele Arbeiten in-
einander. So lernen die Schüler, im Team
zu arbeiten.

Der Film „wird vier oder fünf Minuten
lang sein, wenn er fertig ist“, sagt Oliver
Koll. „Man wird ihn dann auf dem You-
tube-Kanal LKJBW anschauen kön-
nen“.

„Szene drei, Ton läuft, Klappe“
Siebtklässler der JWH drehen eine Reportage – Ton, Team und Technik müssen abgestimmt sein

Die Klasse Sieben der Hauptschule der
Nürtinger Johannes-Wagner-Schule
dreht eine Reportage zum Thema Streit-
schlichtung. Die Schüler überneh-
men die zahlreichen Aufgaben, die zu
so einem Filmdreh gehören. Über das
Thema lernen die Schüler dabei natür-
lich einiges. Was können die Schüler
beim Projekt noch alles üben?

Von Steffen Doluschitz

NÜRTINGEN. Die siebte Klasse der
Hauptschule der Johannes-Wagner-
Schule beendete gestern den Dreh ih-
res Videos für das inklusive Medien-
projekt „Hör- und Sehstücke“. Initia-
tor des Projekts ist die Landesvereini-
gung Kulturelle Jugendbildung Ba-
den-Württemberg. Gefördert wird das
Projekt von der Landesanstalt für
Kommunikation. „Die Schüler haben
wirklich Lust darauf“, sagt Medienpä-
dagoge Oliver Koll. „Sie kommen auf
gute Ideen und können sogar schon
selbständig Sachen machen“, so Koll.
Ihre Ideen können die Schüler direkt
ins Endergebnis einfließen lassen – den
Film.

Nebenbei lernen die Schüler eine gan-
ze Menge bei so einem Projekt. „Medien-
kompetenz“ ist das Stichwort – dazu ge-
hört zum einen, mit der Technik umzu-
gehen: Wie schwenkt man das Mikro, da-
mit der Ton sauber aufgezeichnet wird?
Oder: Wie viele und welche Perspektiven

machen sich gut im Video? Solche Fra-
gen klärt Oliver Koll während des Drehs
gemeinsam mit den Schülern. „Hast Du
noch eine Idee für ein Schnittbild?“,
fragt Koll einen Schüler. Zum Beispiel
könnten die Hände der Interviewer mit
ihren Notizen einmal im Film eingeblen-
det werden. „Oder ein Blick auf unsere
Fotowand mit den Streitschlichtern“,

Die Schüler der Klasse H7 beim Interview mit Simone Penker. dol

Abendmusik mit Chor
KOHLBERG (pm). Der Chor Mutmacher
lädt am Sonntag, 22. Oktober, um 19
Uhr zu einer Abendmusik in die evan-
gelische Kirche in Kohlberg ein. An-
lässlich des 75-jährigen Jubiläums des
Chores werden altbekannte und neue
Lieder und Werke unter dem Thema
„Sei behütet!“ zu Gehör gebracht. Jörg
Günter aus Mössingen wird das Jubilä-
umskonzert zum 75-jährigen Bestehen
mit der Trompete bereichern. Der Ein-
tritt ist frei.

Weinfest in der Kelter
BEUREN (pm). Die historische Kelter in
Beuren bietet am Wochenende, 21. und
22. Oktober, den Rahmen für das Wein-
fest des Musikvereins Beuren. Am Sams-
tag, 17 Uhr, und am Sonntag, 11 Uhr
geht es los. An beiden Tagen gibt es ein
buntes Musikprogramm, die Bläserklas-
se und Jugendkapelle des Musikvereins
Beuren spielen am Samstag um 17 Uhr
zum Festauftakt, anschließend sorgt die
Stammkapelle für Partystimmung bis
spät in die Nacht. Der Sonntag beginnt
um 11 Uhr mit dem Frühschoppenkon-
zert der Stammkapelle des Musikvereins
Beuren. Anschließend unterhalten die
Musikkapelle Mehrstetten und der Mu-
sikverein Zell-Oberesslingen.


